
DerFilm„Vorstadtkrokodile
2“ist fürKinderab6Jahrenge-
eignet. Er handelt von einer
Clique, deren Mitglieder sich
„Vorstadtkrokodile“ nennen.
Sommer, Ferien, die erste zag-
hafteLiebeundeinneues coo-
les Banden-Hauptquartier –
das Leben könnte so schön
sein. Doch es kommt ganz an-
ders. Seltsame Zwischenfälle
ereignen sich in der Firma von
Ollis und Marias Eltern. Die
Geschwister sind überzeu-
gend dargestellt von Manuel
Steitz und Leonie Tepe.

Die Firma steht kurz vor der
Pleite. Den Eltern droht der
Verlust desArbeitsplatzesund
sogar der Wohnung. Das wür-
de auchdasAus der „Vorstadt-
krokodile“ bedeuten: Wenn
Olli und Maria in eine andere
Stadt ziehen müssen, gibt es
auch fürHannes (NickRomeo

Fortsetzung des Jugendfilms überzeugt genauso wie Teil I

Reimann), Kai (Fabian Hal-
big), Jorgo (Javidan Imani),
Frank (DavidHürten) undPe-
ter (Robin Walter) keine Ban-
demehr!Abernatürlich schaf-
fen es die Vorstadtkrokodile
Ein cooler Film! Besonders

hervorragend kommt Olli rü-
ber. Er sieht wirklich süß aus.

Spannend: „Vorstadtkrokodile 2“ ist ein Jugendfilm. FOTO: ARCHIV

Charlotte
Todtenhaupt und
Sophia Krosch
(6b), Schülerzeitung
„Joulé“, Regionale
Schule „Peter Joseph
Lenné“, Ludwigslust

Auch wenn derzeit kein Flieger geht – vom Urlaub träumen kann man ja mal / ZiSch-Reporter fragten nach den idealen Ferien-Zielen

„Wohin wollen wir dieses Jahr in den
Urlaub fahren?“, ist eine der meistge-
stellten Fragen, wenn es auf die Ferien
zugeht.Okay, es ist noch ein paarMona-
te hin bis zu den großen Sommerferien
– aber vom Urlaub kann man ja schon
mal träumen.Mit Zettel und Stift haben
wir an unserer Schule eine Umfrage ge-
startet. Unter dem Thema „Der Sonne
entgegen“ sind wir auf viele strahlende
Gesichter gestoßen.
Sonne, Strand und Meer waren dabei

die am häufigsten genannten Anforde-
rungen an das ideale Urlaubsziel, denn
rund 97 Prozent unserer befragten Tee-
nagergruppe bevorzugen in den Ferien
sommerliche und warme Regionen, wie
unter anderem das Mittelmeer, Afrika
und die Türkei.

Und das Urlaubsprogramm? Bei einer
Reise in die Sonne möchten 57 Prozent
der Befragten einfach nur entspannen,
aber auchdieKulturundSehenswürdig-
keiten des jeweiligen Landes kennen
lernen. Allerdings kann sich die Hälfte
derbefragtenSchülernichtvorstellen in
demUrlaubslanddauerhaft zu leben, al-

so auszuwandern. Jan Perkuhn aus der
Klassenstufe 10 des gymnasialen Bil-
dungsganges begründet dies so: „Schon
die ganz einfachen Alltagsbedingungen
sprechen dagegen: Eine neue Sprache,
andere Lebensstandards sowie die Job-
suche und dieUngewissheit, ob es über-
haupt möglich ist, dort zu arbeiten, ma-
chen das Ganze für mich eher irreal.“
Weitere Argumente gegen ein komplet-
tes Übersiedeln in das Urlaubsland sind
die Anpassung an das Klima, das Verlas-

sen der gewohnten Umgebung, die feh-
lende Familie und die Freunde.
Also nurUrlaub.Wenndannnun end-

lich das Ziel feststeht, fragt man sich:
„Wie kommen wir dahin?“ Ungefähr 17
Prozent der Befragten fahren mit dem
Auto in den Urlaub. 70 Prozent nutzen
Flugzeug, Schiff, Bus oder Bahn, um an
das Ferienziel gelangen.Wichtig ist den
befragten Schülern jedoch, dass ihre Fa-
milie oder auch Freunde sie begleiten.
Als wir nach den schlimmsten Ferien-

Sonne, Strand und Meer: Das muss der Traumurlaub laut einer ZiSch-Umfrage bieten. FOTO: ARCHIV

von EnyaGrotheer (10a) und
Jenny Schwenk (10b)
Gymnasiales Schulzentrum „Felix
Stillfried“ Außenstelle Pampow

. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

.. ....................................................

„DieUngewissheit, obesüberhaupt
möglich ist, dort zu arbeiten,
machen den Gedanken an

Auswanderung für mich irreal.“
Jan Perkuhn
Schüler

erlebnissen fragten, konnten uns 47
Prozent keine nennen. 33 Prozent klag-
ten jedochüber Schmutz in ihrerUnter-
kunft und 10 Prozent berichteten von
lauten Zimmernachbarn. Am Ende un-
sererUmfrage sindwir zu demErgebnis
gekommen,dassdasbeliebtesteTraum-
reiseziel Amerika ist, das Land der un-
begrenzten Möglichkeiten. Aber wenn
Urlaub vor der Tür stände, würden 23
Prozent der befragten Teenager am
liebsten überall hinfahren.

...........................................................................................................................................................................................................................................................................

Ach ja, Sonne, Sand und Salzwasser…
AmUrlaub hängt, zum Urlaub drängt doch
alles. Aber im Ernst: Warum eigentlich
nicht mal darüber schreiben, wohin das
Fernweh so lockt. Da hatten Enya und
Jenny wirklich eine passende Idee zum all-
mählich inSicht kommendenSommer.Ne-
benbei: Da man nie weiß, ob nicht etwas
dazwischenkommt oder doch unvermute-
teGefahren imAusland lauern– inSachen
Versicherungsschutz wäre unser Partner
Itzehoer genau der richtige Ansprechpart-
ner.Überhaupt:Urlaub.Dagehteinigesals
Thema für die Zeitung. Wer schon einmal
imAuslandwar, kann zumBeispiel darüber
schreiben, was dort alles anders ist als bei
uns. Oder was man dort isst. Und ob es
denn geschmeckt hat. Nur so als Idee.
Bis wir in den Urlaub gehen können, ist
aber noch eine Menge „Zeitung in der
Schule“ zumachen.Die ersteWochenach
den Osterferien ist vorbei, allmählich soll-
ten die Nachwuchs-Reporter wieder auf
Betriebstemperatur sein. Her mit den Be-
richten, Kommentaren, Glossen, Repor-
tagen,Analysen,CD-Kritiken,Filmbespre-
chungen, Interviews, Buchtipps...

Philip Schroeder
und das „Zisch“-Team
Telefon 0385 - 6378 9540 oder
E-Mail zischredaktion@svz.de

Hallo Zisch-Team, nicht nur Schüler
lesenEureSeite, auchwirLehrerwerfen
ab und an mal einen Blick auf die bunte
Themenmischung. Habe in der vergan-
genen Woche den Beitrag „Auch Bio-
energie hat ihre Tücken“ von Sandra Si-
mann (Gymnasiales Schulzentrum
Stralendorf) gelesen. Hat mir sehr gut
gefallen! Kritisch, aber sachlich umfas-
send beleuchtet und fachlich so aufbe-

Reagier t

reitet, dass er interessierteSchüler (und
auch Lehrer) zumNachdenken anregen
kann. Das zukunfsträchtige Thema Er-
neuerbareEnergien betrifft uns alle und
deshalb ein dickes Lob für den gelunge-
nen Beitrag.

Torsten Richter,
Biologie- und Chemielehrer
Regionalschule Rehna

Viele Teenager haben den Traum, ein
Star zu sein; haben den Traum, reich zu
werden und bei allen beliebt zu sein.
DochdasLebenalsStar istnicht immer

Komment ier t

schön. Miley Cyrus beispielsweise wurde
von einem geisteskranken Fan bedroht.
Oder Robert Pattinson, der in „Twilight –
Bis(s) zum Morgengrauen“ den Vampir
Edward spielt: Er wurde von Fans bis auf
die Toilette verfolgt. Und dann die Foto-
grafen,diedauerndhintereinemhersind.
Aber wer den Traum hat, ein Star zu

werden, sollte es versuchen. Man muss
nur an sich selbst glauben.

RinaDietzel, 6b,
Schülerzeitung „Joulé“,
Regionale Schule
„Peter Joseph Lenné“

Wiedersehen mit den
Vorstadtkrokodilen

Sonne, Strand und Mee(h)r
Nachge fragt
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www.svz.de/zisch

Unser Medienprojekt auch im
Internet unter

Angemerkt

Irgendwann sind
alle urlaubsreif...

Thema Bioenergie
gut aufbereitet!

Es ist nicht immer
leicht, ein Star zu sein

Anzeige
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„Wir unterstützen Zisch, weil das Projekt die Grundlage
schafft für Medienkompetenz – Informationen auswählen,
einordnen und kritisch hinterfragen.“

Wolfgang Bitter,
Vorstandsvorsitzender Itzehoer Versicherungen

Z E I T U N G I N D E R S C H U L E

Die Itzehoer Versicherungen sind Wirtschaftspartner bei Zisch – Zeitung in der Schule und tragen dazu bei, dass mehr
als 5.000 Schüler drei Monate lang jeden Morgen kostenlos die Tageszeitung lesen.

Zisch ist ein gemeinsames Projekt von:
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